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ANDERE LÄNDER –
ANDERE SITTEN: 
Alltagskultur …
Tradition … 
Verhaltensregeln … 
Religion … 
Tabus …
Mann und Frau … 
Stadt- und Landleben … 
usw.

Barba ra  LöweManches fremde Land erscheint uns doch eigentlich
recht bekannt. Aus historischen Darstellungen wissen 
wir etwas von seiner Entwicklung, durch Bildbände 
kennen wir seine Landschaften, Städte und Kulturdenk-
mäler, in der Belletristik lesen wir von seinen Menschen,
aus den Medien erfahren wir von aktuellen Ereignissen.

Warum fühlen wir uns trotzdem oft so hilflos, wenn
wir ein solcherart „vertrautes“ Land besuchen, wenn 
wir mit seinen Menschen beruflich zu tun haben, Be-
kanntschaften machen oder Freundschaften schließen? 
Warum sind wir so oft hin- und hergerissen zwischen 
Begeisterung, Verstimmung und Ablehnung?

Weil wir den sogenannten Kulturschock erleben, 
jenen unvermeidlichen Prozess, den wir alle durchlaufen,
wenn wir mit einer fremden Kultur in Berührung kom-
men. Denn plötzlich stellen wir fest, dass in der fremden
Kultur andere „Regeln“ die Daseinsgestaltung bestim-
men, ein völlig andersartiges Wertesystem gilt.

Welche Position hat der Einzelne in der Gesellschaft?
Wie stehen Frauen und Männer zueinander? Wie sieht
Bildung aus und welche Bedeutung hat sie? Welche 
Hierarchien gibt es? Wie verhalten sich die Menschen in
der Öffentlichkeit und wie im privaten Umfeld? Welche 
Rolle spielt die Religion? Wann sind die Menschen aber -
gläubisch? Woran freuen sie sich und was bedrückt sie?
Oder: Wie wohnen und arbeiten die Menschen? 
Wie verbringen sie ihre Freizeit? Warum ist die Bedie-
nung so ruppig? Und auch: Wie begegnet man dem
Fremden, was erwartet man von ihm? Wie sollte der 
ausländische Gast sich verhalten? Welches Mitbringsel
freut den Gastgeber? 

Offenbar ist uns die fremde Kultur doch nicht so 
vertraut, wie wir dachten. Die Bücher der Reihe 
KulturSchock skizzieren Hintergründe und Entwicklun-
gen, um heutige Denk- und Lebensweisen zu erklären,
um eine Orientierungshilfe im fremden Alltag zu sein. 
Sie möchten dazu beitragen, dass wir die Gesetzmäßig-
keiten des Kulturschocks begreifen, ihn ein wenig vor-
wegnehmen können und Vorurteile abbauen. Je mehr
wir voneinander wissen, desto besser werden wir 
ein ander verstehen.
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Vergangenheit
und Gegenwart

19

„Wenn man heute etwas liest, soll es kurz sein,
so kurz wie möglich, und vom Heutigen handeln.

Aber jeder Moment unserer Geschichte,
auch der heutige, ist nur ein Punkt auf ihrer Achse.

Und wenn wir mögliche und richtige Richtungen
für einen Ausweg aus der gegenwärtigen

bedrohlichen Not herausfinden wollen, dann dürfen
wir die vielen Fehler unserer früheren Geschichte

nicht außer acht lassen, die uns auch in die heutige
Lage hineingestoßen haben.“

„Ein historischer Überblick ist unvermeidlich,
und wir müssen sogar weit ausholen.“

Aleksándr Solženicyn 3)
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Vorbemerkungen

N ur der Mensch und menschliche Gesellschaften haben Geschichte; erforschen, er-
fahren, erleiden Geschichte; versuchen, aus Geschichte zu lernen und Schlüsse für

weiteres Handeln zu ziehen. Wer die Gegenwart eines Landes darstellen wollte, ohne auch
dessen Geschichte einzubeziehen, bliebe orientierungslos auf unsicherem Grund.
Geschichtliche Ereignisse und Prozesse – weit zurückliegende ebenso wie jüngere – prä-

gen das kollektive Bewusstsein einer Gesellschaft, auch wenn der Einzelne diese Ereignis-
se und Prozesse nicht kennt, sie nicht zu benennen weiß.
Wer von außen kommend die kulturelle Identität einer Gesellschaft kennenlernen möchte,

kann nicht einfach deren Tradition oder deren kollektives Bewusstsein „übernehmen“ –
primäre Prägung ist nicht nachholbar. Er kann nur versuchen, wesentliche Teile dieses Be-
wusstseins einer Gesellschaft gleichsam nachzulernen. Dabei muss er eine Auswahl treffen
und sich erst einmal auf einige modellhafte Punkte beschränken.
Die Geschichte Russlands wird unterschiedlich dargestellt, je nachdem, von wem, für

wen, wann, wo und warum über sie geschrieben wurde bzw. wird. Vielleicht mehr als bei
anderen Ländern wird deutlich, wie stark der Blickwinkel der Betrachter zeit- und ortsgebun-
den ist und den historischen Denkmustern der jeweiligen Epoche folgt. Einige dieser unter-
schiedlichen Blickwinkel seien aufgeführt, exemplarisch für das jeweilige Selbstverständnis
Russlands und den Blick auf Russland von außen:

Zeitraum, Territorium und Staatsbenennung: Manche ältere Arbeiten, vor allem aus
westlichen Ländern, beschränkten sich auf einige wenige Ereignisse des Mittelalters und
der beginnenden Neuzeit, um erst mit der Zeit um 1700 zu einer größeren Ausführlichkeit zu
gelangen. Das hing damit zusammen, dass der erste russische Staat nach dem Mittelalter
für Jahrhunderte gleichsam aus dem europäischen Bewusstsein verschwunden war und
erst mit der so genannten Europäisierung des Landes wieder deutlich wahrgenommen wur-
de. Jüngere Gesamtdarstellungen verfahren meistens zeitdeckend. Sowjetrussische Dar-
stellungen wiederum bearbeiteten unter dem Titel „Geschichte der UdSSR“ den Zeitraum
von den frühesten menschlichen Ansiedlungen bis hin zu den jüngsten Parteitagen, dabei
erfassten sie das Gesamtterritorium des Staates, also auch die erst im 19. oder 20. Jahr-
hundert Russland und der Sowjetunion eingegliederten nichtrussischen Regionen. Eine
westliche „Geschichte der UdSSR“ berücksichtigt stets nur die Jahrzehnte der Existenz die-
ses Staates, d.h. die Zeit von 1917 bzw. 1922 bis 1992, frühere Jahrhunderte werden
(ebenso wie die letzten Jahre) unter der Bezeichnung „Geschichte Russlands“ oder „Russi-
sche Geschichte“ o.ä. beschrieben. Nachsowjetische Arbeiten verfahren ebenso.

Die Einteilung der geschichtlichen Epochen: Während vorrevolutionäre russische und
westliche Gesamtdarstellungen eher von der politisch-historischen Entwicklung des Staates
und von großen Einzelpersönlichkeiten ausgehen, orientieren sich sowjetische Arbeiten vor-
nehmlich an der marxistisch verstandenen Geschichte der sozialen Strukturen und des
Klassenkampfes. Nachsowjetische historische Arbeiten scheinen bei der Einteilung der ge-
schichtlichen Epochen den vorrevolutionären oder den westlichen Traditionen zu folgen.

Die Bewertung historischer Ereignisse und Prozesse ist stark beeinflusst von einer in
Russland latent immer vorhandenen Fragestellung, die Ende des 18., vor allem aber mit
dem 19. Jahrhundert zu einer grundsätzlichen Auseinandersetzung wurde: Ist Russland et-
was ganz Eigenes mit besonderen Werten, oder ist es ein Teil des Westens? Oder ist es bei-
des? Welche Rolle hat es in der Geschichte? Wie will es sich weiterhin entwickeln und wo-
ran will es sich künftig orientieren? Die Verfechter eines besonderen russischen Wesens
und Weges nannten sich Slavophile, die des (auch) westlich orientierten Denkens und Han-
delns Westler. Diese Frage ist im Prinzip bis heute offen und führt zu mancherlei Orientie-
rungswechseln in der russischen Politik, auch wenn die Begriffe des 19. Jahrhunderts hier-
für nicht mehr verwendet werden.
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Diese Auseinandersetzung hat dazu geführt, dass sowohl weit zurückliegende als auch
jüngere und jüngste Gegebenheiten, Ereignisse oder Prozesse kontrovers behandelt wer-
den, je nach zeitlicher, räumlicher oder weltanschaulicher Zugehörigkeit des Autors. Hierzu
einige Beispiele:

Die Urheimat der slavischen Völkergruppe liegt wahrscheinlich im Gebiet der Pripjat’-
Sümpfe, in der Nordukraine, in Nordvolhynien und im nördlichen Don-Gebiet, wo sie im
Rahmen der großen Völkerwanderung um das 6. Jahrhundert historisch in Erscheinung trat.
In den nachfolgenden 200 Jahren vollzog sich ihre Ausbreitung nach Westen, auf den Bal-
kan und nach Osten, damit verbunden war ihre immer stärkere Differenzierung, als deren Er-
gebnis eine Aufgliederung in drei Gruppen stattfand: die Westslaven (vor allem Polen,
Tschechen, Sorben), die Südslaven (vor allem Bulgaren, Serben, Kroaten, Slovenen) und,
was im vorliegenden Zusammenhang im Vordergrund steht, die Ostslaven (Russen, später
Großrussen, Ukrainer und Weißrussen). Wo die Urheimat der Slaven nun genau anzuneh-
men ist und vor allem wie groß die Ausdehnung des ostslavischen Siedlungsgebiets
war, ist bis heute umstritten. Diese Frage mag in der Gegenwart einigermaßen überholt und
unwichtig erscheinen; für Vertreter unterschiedlicher politisch-historischer Standpunkte ist
sie jedoch nach wie vor bestimmend, wenn spätere Entwicklungen begründet oder gerecht-
fertigt werden sollen. So gehen russische und sowjetische Autoren von einem größeren ost-
slavischen Siedlungsraum aus, der sozusagen die natürliche Grundlage für spätere Gebiets-
vergrößerungen von seiten des russischen Staates gewesen sei. Nichtrussische, vor allem
westliche Autoren nehmen einen kleineren Siedlungsraum der Ostslaven an und charakteri-
sieren daher die Gebietserweiterungen des russischen Staates nicht als einen natürlichen
Prozess, sondern als das Ergebnis von herrschaftsorientierten Eroberungen.
In slavophil orientierten – übrigens auch sowjetischen – Darstellungen hat die Stadt Nóv-

gorod eine rein russisch bestimmte Geschichte und war im Mittelalter so bedeutend, dass
sich sogar eine so einflussreiche mittelalterliche Handelsorganisation wie die Hanse darum
bemühte, mit ihr in Beziehungen zu treten. Westliche und westlerische Beschreibungen be-
zeichnen Novgorod, neben west-, mittel- und nordeuropäischen Städten, als Hansestadt, wo-
mit ihre damalige große Bedeutung gewissermaßen in westliche Strukturen eingebunden wird.
Peter I., der Große, der um 1700 Russland zu reformieren versuchte und dabei vielfach

auf westliche Muster zurückgriff, wird völlig unterschiedlich charakterisiert. Die einen sehen
in ihm den großen Staatsmann, der das „Fenster nach Europa aufgestoßen“ habe, sie nen-
nen ihn entsprechend emphatisch den Schöpfer eines europäisierten Russland; andere be-
zeichnen ihn etwas neutraler als den Organisator einiger Modernisierungen und Reformen;
dem entgegengesetzt verurteilen ihn dritte als den Herrscher, der eine gefährliche geistige,
moralische und soziale Spaltung des russischen Staates und seiner Gesellschaft heraufbe-
schworen habe.
Für slavophil orientierte Menschen in Russland hat Michaíl Gorbačëv als politischer Füh-

rer in den späten 1980er und den beginnenden 1990er Jahren mit glásnost’ und perestrójka
sowohl den Zusammenbruch des sowjetischen Sozialismus verursacht als auch den Toten-
gräber der Sowjetunion und ihrer Großmachtstellung gespielt. Für westlerisch denkende
Menschen ist Gorbačëv ein bedeutender Reformer, der die längst fällige Auflösung des Ko-
lonialstaats Sowjetunion ermöglichte und Russland in die Familie der zivilisierten Länder des
Westens zurückführte. Dementsprechend betrachten slavophil orientierte Menschen Vladí-
mir Pútin als den Präsidenten, der zu Beginn des 21. Jahrhunderts, nach mehr als zehn-
jährigem inneren Niedergang und äußeren Gesichtsverlust, endlich wieder patriotisch ge-
handelt und für Russland die ihm zustehende Großmachtrolle eingefordert hat. Westlerisch
denkende Menschen urteilen eher besorgt über zahlreiche politische Maßnahmen Putins, die
demokratischem Denken zuwiderlaufen, z.B. gegenüber der Presse oder den Regionen.
Die genannten Beispiele stellen nur eine kleine Auswahl dar. Trotzdem können sie viel-

leicht das erwähnte Grundmuster erhellen, dem die kontroverse Geschichtsdarstellung auch
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in anderen Kontexten folgt: Ist Russland einer der vielen Bestandteile des Westens und sei-
ner Gesamtentwicklung oder von eigener, anderer Art? Nach wie vor fällt die Antwort auf die-
se Frage unterschiedlich aus, sowohl im Westen als auch in Russland selbst. Stets jedoch
beansprucht Russland für sich eine besondere Rolle (oder Sonderrolle) in der Geschichte
und reagiert bei einer tatsächlichen oder vermuteten Missachtung derselben sehr empfind-
lich und gekränkt.

Die Kiever Rus’
(Mitte 9. bis Mitte 13. Jahrhundert)

Die „Begründung“

Um die Mitte des 9. Jahrhunderts n. Chr. entstand entlang den Flussläufen von
Dviná/Düna und Dnepr und im Gebiet um den Ilmensee ein Staat, der als Kiever Rus’

(manchmal auch Kiever Russland oder Altrussischer Staat) bezeichnet wird.
Die „Erzählung der vergangenen Jahre“ (Póvest’ vremenných let), die als Nestorchronik des

Kiever Höhlenklosters berühmt wurde, enthielt eine legendenhafte und sehr poetische
Schilderung der „Begründung“ dieses Staates der slavischen Stämme im Jahre 859: „... es
erhob sich Stamm wider Stamm, und Zwistigkeiten waren unter ihnen, und sie huben an, selbst ein-
ander zu bekriegen. Und sie sprachen bei sich: „Lasset uns einen Fürsten suchen, welcher uns regie-
re und gerecht richte.“ Und sie gingen übers Meer zu den Warägern, zu den Rus ... und sprachen zu
den Rus: „Unser Land ist groß und reich, aber es ist keine Ordnung darinnen. Kommt, über uns als
Fürsten zu walten und zu herrschen.“ 4)

Die Chronik berichtete weiter, dass der skandinavische Varägerfürst Rjúrik mit seinen Man-
nen der Bitte gefolgt sei und von Nóvgorod (862), später von Kíev (882) aus über den neuen
slavischen Staat geherrscht habe. Diese Begründungsgeschichte wurde mit dem ausgehen-
den 18. Jahrhundert zu einem der heiß und kontrovers diskutierten historischen Themen:
die Normannisten – von Normannen, wie die schwedischen Varäger auch genannt werden –
folgten dem Gedanken der normannischen Herrschaft über die slavischen Stämme, die Anti-
normannisten lehnten die Berufungsgeschichte als reine Legende ab. Letztlich ging es bei
diesem Streit aber nicht um nebensächliche Berufungsdetails, sondern um die für das russi-
sche Selbstverständnis wichtige Frage, ob nämlich Germanen oder Slaven den ersten Staat
auf russischem Boden gegründet haben und ob darüber hinaus der Name ihres Landes von
dem eines fremden Volkes herrührt.
Heute geht man im Allgemeinen davon aus, dass die Kiever Rus’ nicht „begründet“ wurde,

sondern dass ihre anfangs fließenden Grenzen und Strukturen sich im Laufe des 9. und 10.
Jahrhunderts allmählich zu einem staatlichen Gefüge festigten, woran eine ganze Reihe von
Elementen mitgewirkt hat. Die Herrschaft einer Dynastie varägischen Ursprungs ist zwar ei-
ne historische Realität – die Rjurikíden waren bis Ende des 16. Jahrhunderts an der
Macht –, für die Staatsbildung waren die Varäger jedoch nur eine historische Kraft unter
mehreren. „Die russische Geschichte allein durch die Varäger ist ebenso eine Fiktion wie die russi-
sche Geschichte ohne Varäger.“ 5) 6) Der Name Rus’ entstand wahrscheinlich aus einer ähnlich
lautenden Bezeichnung für die im slavisch-osteuropäischen Raum lebenden schwedischen
Varäger, die später auch für die dortige slavische Bevölkerung verwendet wurde.
Die Kiever Rus’ entstand an der Handelsroute entlang der Flusssysteme von der Ostsee

zum Schwarzen Meer, die so bedeutend war, dass sie einen eigenen Namen bekam:
Großer Handelsweg aus dem Varägerland nach Griechenland. Wer den südlichen
Teil dieses Handelsweges benutzen und mit „Griechenland“, d.h. dem Byzantinischen oder
Oströmischen Reich, also dem griechisch-orientalischen Teil des Römischen Reiches, Kon-
takt unterhalten wollte, musste das Waldgebiet verlassen und die Steppe und manche der
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Kamíner, Vladímir 244
Kasachstan 50
Katharina II., die Große

40, 231
Kíev 25
Kiever Rus’ 22, 67
Kino 166, 216
Kirche 37
Kirche, Russ.-Orthodoxe

83
Kleidung 200
Klima 14
Klöster 31
Kollektivismus 95
Kolonisten 237
Konzert 216
Kópelev, Lev 239
Kópelev, Raíssa Orlóva 242
Kopfbedeckung 201
Korea-Krieg 61
Körpersprache 188
Kosaken 36, 68
Kosmetik 200
KPdSU 56
Krankheiten 172
Kreml 32
Kriegsinvalide 175
Krimkrieg 47
Küche 153
Kultur 10, 166
Kulturschock 10
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Laienfrömmigkeit 90
Langsamkeit 95
Lébed’, Aleksándr 66
Lebenserwartung 248
Lebensformen 93
Leibeigenschaft 35, 51
Leitkultur 100
Lenin 52
Lesen 166

Maler 98
Männer 108
Märkte 212
Marx, Karl 52
Marxisten 52
Matriarchat 108
Medvédev, Dmítríj 81, 182
Men’ševikí 52
Metro 206
Metropolen 135
Mieten 152
Mimik 190
Mittagessen 156
Mongolen 26
Moskau 145
Moskauer Zentralstaat 27
Museen 215

Načál’nik-Denken 100
Namen 196
nánja 112
Napoleon 44
naródniki 52
Nationalhymne 77
Nationalität 49
Nationalitätenpolitik 50
Natur 143
Neureiche 117
Névskij, Aleksándr 27
Nikolaus I. 46
Nikolaus II. 53
Nomenklatúra 64, 116
NÖP 58
Nóvgorod 27

Oktoberrevolution 55
opríčniki 33
Orden 102
Orientalische Frage 47
Orthodoxie 83
Osmanisches Reich 31
Ostern 163

Panrussismus 49
Panslavismus 49
Parteitag, XX. 62

Patriotismus 97
perestrójka 65, 78
Peter I., der Große

38, 228
Polen 40
Potëmkinsche Dörfer 42
Präsident 77
Privateigentum 103
Privilegierte 114
Prostitution 112
Provinz 135
Pútin, Vladîmir 21, 80, 182

Ränge 101
Rapallo 58, 234
raskól’niki 37
Raspútin, Grigórij 53, 173
Räte 54
Reformen 44, 50
Religionen, andere 89
Rente 160
Restaurant 205
Revolution von 1905 53
Románov, Michaíl 34
Rote Armee 58
Russenangst 228
Russifizierung 59
Russ. Föderation/Russland

76
Russlanddeutsche 238

Säuberung, stalinistische 59
Sauna 166
Schattenwirtschaft 160
Schisma 24
Schönheitsideal 200
Schwarzes Meer 40
Seemacht 39
Selbstbilder 239
Sex 110
Sibirjaken 140
Siebenjähriger Krieg 231
Slaven 21
Slavophile 48
Smúta 34, 230
Soldatenmütter 113
Sozialneid 119
Sprache 81
St. Petersburg 39, 147
Staatseigentum 103
Staatsflagge 77
Stálin, Jósif Džugašvíli

(Stalin, Joseph) 59
Steppe 18
Straßen 138
Straßenkinder 112
Stróganovs 35

subbótnik 158
Symphonia 84

Tabuthemen 134
Tag der Arbeit 161
Tataren 26, 67
Taxi 208
Telefon 199
Theater 215
Tischgespräche 220
Titel 101
Tod 173
Toiletten 202
Transliteration 250
Trinkgeld 205
Trinksprüche 220
Tschetschenien 142
Tuberkulose 172

UdSSR 58
Umwelt 143
Umweltbewusstsein 144
Universität 222
Urlaub 165

Vegetationszonen 14
Verabredungen 195
Verfassung 76
Verhandlungen 194
Verhütung 111
Verkehr 206
Vielvölkerreich 67
Volgadeutsche 238
Völkerschlacht bei Leipzig

232
Volksbildung 119

Wege 138
Weihnachten 162
Weite 93
Wesen, russisches 241
Westler 48
Wiedervereinigung, deutsche

66, 235
Wiener Kongress 44
Wissenschaft 128
Wohnraummangel 149

Zeitrechnung 92
Zigeuner 186
Zwangskollektivierung 60
Zweiklassenmedizin 171
Zweiter Weltkrieg 60, 234
Zivilgesellschaft 184
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